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Ju G hrer des Evangelii ſollen nicht allein unſerm ErtzHirten, JEſu Chriſto, ſeine Heer
de mit ſeinem Evangelio weyden, ſondern auch ſelbige immerzu zu vermehren ſu—
J den, nach dem Befehle deßelben, da er zu Petro ſagte: Weyde meine Lam

J mer; Wenyde meine Schaaffe:; indem durch dieſe die Glaubigen, welche be—
reits ſtarcker im Glauben worden ſind, durch jene aber die anwachſende Jugend

ſtenthum annoch Kinder ſind, angezeiget werden. Wahre und redliche Diener unſers GOt—
tes laßen ſichs alſo recht angelegen. und es gleichſam ihre erſte Sorge ſeyn, bey der Jugend ei—
nen wahren Grund der Seeligkeit zu legen, auf daß die Erkanntniß GOttes, Furcht, Glau—
be, Liebe und alle geiſtliche Tugenden alsbald in den jungen Hertzen gepflantzet und ſolche, nach
der Erniahnung Pauli, auferzogen werden in der Zucht und Vermahnung zum HErren, da—
mit ſie hernach, zum rechten Gottesdienſt gleich von Jugend auf angewohnet, als Baume der
Gerechtigkeit, die in dem Weinberge des HErren gepflantzet ſtehen, auch reiche Fruchte des
chriſtiichen Glaubens hervorbringen mogen. Und da es denenjenigen, welche nicht nach der
Sunimma der chriſtlichen Lehre einhergehen, ſondern in der Luſt dieſer Welt, oder doch ohne
Ausubung des thatigen Chriſtenthums leben, meiſtentheils an der grundlichen Erkanntniß
GOttes und Chriſti fehlet, ſo ſind auch ſolche Menſchen, ob ſie gleich ſonſt die Jahre ihrer
Kindheit zurucke geleget haben, noch weit entfernet von der mannſichen Große, von dem
Maaße des vollkommenen Alters Chriſti, und alſo noch nicht gegrundet in ihrem Chriſtenthu—
me, mit welchen man gleichſam umgehen muß wie mit den Kindern ſelbſt in Chriſto. Milch,
ſagt Paulus zu ſeinen Corinthern, habe ich euch zu trincken gegeben, und nicht Speiſe,
denn ihr konntet noch nicht, nehmlich ſtarcke Speiſe vertragen, wCorinth. z. Damit nun
Kinder nicht immer Kinder bleiben, ſondern wachſen mogen in allen Stucken an dem, der das
Haupt iſt, ſo ſind rechtſchaffene Lehrer und Prediger bemuhet gleichwie die anwachſende Ju—
gend, alſo auch die annoch ſchwachen in ihren Chriſtenthum auf das fleißigſte, und zwar erſt nur
vornehmlich in den Anfangs-Grunden der chriſtlichen Lehre durch Frag und Antwort zu un—
terrichten. Denn zwiſchen Milch und ſtarckere Speiſe muß ein Unterſchied ſeyn, und wie man
in allen andern Wißenſchafften bey den Kindern, wegen der annoch ſchwachen Fahigkeit ihres
WVerſtandes, durch einen ſolchen Unterricht ſeine Meynung deutlicher als ſonſt vortragen, und
auch ihre Meynung beßer vernehmen kan, ſo iſt auch von jeher bey der Unterweiſung der Jugend
in den gottlichen Lehren der chriſtlichen Religion der beſte Vortrag der catechetiſche geweſen,
und ſchon die heiligen. Apoſtel und ihre getreuen Nachfolger haben anfanglich auf eine ſolche
Art die Leute, und alſo in catechetiſchen Schulen die Anfanger des Chriſtenthums unterrichtet.

So nothwendig nun die Unterweiſung der Jugend in der Religion iſt, indem hernach
alte verhartete Menſchen wenn ſie einmahlin der Jugend ſind verſaumet worden, ſich ſchwer—
lich lencken, zur Erkanntniß GOttes und Chriſti fuhren und auf dem Weg des HErren brin
gen laßen, ſo nutzlich auch der catechetiſche Vortrag bey einer ſolchen Unterweiſung iſt, ſo iſt
es doch leyder offte geſchehen, und geſchiehet auch noch, daß man nicht allein die Catechismus
Laamina als geringe achtet, ſondern ſelbige auch von vielen wo nicht unterlaßen, jedoch mit
Unfleiß gehalten werden. Dieſerwegen iſt es um einen getreuen und geſchickten Catecheten
eine wichtige Sache, zumahl es bey denrnelben viel auf die Lehr-Art wie auch auf eine beſondere
Gabe ankommt, die GOtt darreichet, daß er ſich in ſeinem Vortrage nach der Faßlichkeit der
kleinen herablaßen, und jederzeit ſeine Fragen nach der Fahigkeit derer, die von ihm gefraget
werden, und nach den Begriffen der Umſtehenden, weiche zuhöören, einrichten kan. Gewiß
vielen, die in den Worten eines offentlichen Vortrages von heiliger Stadte an die Gemeine
ſonſt noch machtig genung ſind, fehlt es dennoch bey ihren catecheſiren an dieſer Geſchicklichkeit
und geiſtlichen Gabe, die Fragen ſo vorzulegen und abzufaßen, daß ſie ſich nicht uber den Be—
griff derer, die unterrichtet werden, erſtrecken, daß ſie ihrer Fahigkeit gemaß ſind, daß ſie ihnen
das ſchwere durch Veranderung der Fragen, die ſie bald mit dieſen bald mit andern Worten
einkleiden, leichte zu machen ſuchen, damit dieſelben nach und nach die Sachen endlich ſelbſt
verſtehen, und nicht nur die Worte des Catechismi blos herbeten lernen.

Wer nur blos hin von den Fragen des Catechismi d.ſeuriret, und die Kinder ohnge—
fragt zuhoren laßet, oder doch nur dann und wann einige nicht viel bedeutende Fragen an ſol—
che thut, der wird ſein Amt bey den Lammern, die er weyden ſoll, init ſchlechten Nutzen ver—
richten. Wer ſpitzfundige und unvorſichtige Fragen thut, der laufft Gefahr Gelegenheit zu
allerley unnothigen Zweiffel zu geben, wodurch hernach wohl gar Jrrungen verurſachet wer—
den. Wer nicht bey allen Fragen die Leute immerzu auf die heilige Schrifft weiſet, und,aus
deutlichen Spruchen den Beweiß herausziehet und faßlich darlegt, der iſt Urſache, daß her—
nach die Leute keine Rechenſchafft von ihren Glauben geben konnen; denn die Schrifft alleine
iſt das fene und prophetiſche ort, worauf wir allermeiſt achten mußen.

Dieſes und vieles andere zeiget ſattſam, daß das catechiſiren nicht nur alleine nicht ei—
nes jeden ſein Werck, ſondern auch ein viel ſchwereres Werck ſey, als man ſich insgemein vor
zuſtellen pfleget, daß alſo auch diejenigen Univerſitaten einen beſondern Vorzug und ihr eigenes
Lob verdienen, wo offentliche Proleſſores Catecheſeos Chriſtianae beſtellet ſind, diejenigen Stu



dierenden, welche dereinſten Prediger des Evangelii werden wollen, zu einem catechetiſchen
VWortrage zuzubereiten, um dereinſten bey einer Gemeine deſto mehreren Nutzen ſchaffen zu konnen.

Leute aber, welche meynen, daß es nicht eben ſo ſehr auf die Catechismus Eaamina an
kame, und daß der Unterricht ſchon durch die gewohnlichen Predigten beſorget wurde, uberle—
gen nicht, daß denen gewohnlichen Predigten erſt dieſes fehlet, daß ſie nicht in der nöthigen
Ordnung die ſammtlichen Lehren der chriſtlichen Religion abhandeln, und uber dem horet zwar
ein einfaltiger Chriſte, was ihm von heiliger Statte in Predigten vorgetragen wird, er faßet
aber das wenigſte, und eben darum ſind auch von den großten und fromniſten Theologis die
Catechismus Examina, wegen ihres Nutzens, denen gewohnlichen Predigten von Cantzeln ſchon

langſt vorgezogen worden. Predigten, ſpricht der ſeelige Großgebauer in ſeiner Wachter—
ſtimme, machen ein fertig Gehor und eine beredte Zunge: der Catechismus Unterricht befeſti—

get das Hertz.
Gewiß es iſt demnach ein Seegen, wo an einem Orrte viele catechetiſche Uerungen

im Schwange gehen, und insbeſondere darzu beſtellte Catecheten, welche ſolche Uebungen mit
der Jugend und dem Volcke wohl zu treiben wißen, ſind zwiefacher Ehren wehrt, indem ſie
den Grund legen, auf welchem hernach der gantze Bau, in einander gefuget, wachſet zu einem
heiligen Tempel in dem HErren.

Ein ſolch wichtiges Amt eines Catecheten hat auch der Woblſeelitzverſtorbene bey un
ſerm Volcke verwaltet. GOtt, der zu ihm ſagte: Weyde meine Lammer; hatte Jhn auch
mit der Gabe ausgeruſtet wie bey der anwachſenden Jugend, alſo auch bey den andern im
Wolcke, die noch Kinder in Chriſto waren, jederzeit durch einen faßlichen und deutlichen Vor
trag guten Grund im Chriſtenthume zu legen, und ſein unermudeter Fleiß hat nicht allein die
hungrigen Lammer auf eine erquickende Wenyde gefuhret, ſondern auch die Anzahl der Schaaffe
JEſu taglich zu vermehren geſucht. Wie nun ſolche Manner an jenem Tage manche beſcha—
men werden, die die Ermahnung vergeßen haben: nicht als die uber das Volck herrſchen!
ſo iſt es auch ein verdienter Vorzug, der dem Wohlſeeligen in ſeinem Tode gehoret, daß ſein
Gedachtniß bey den Nachkommen zum Seegen aufgehoben werde, in welcher Abſicht beyfol—
gende Nachricht von ſeinem Lebens-Lauffe gegeben wird.

Tit. deb. cherr  M. Chriſtian Gottlob Burger, wohlverdienter Mittwochs« Prediger zu
St. Petr. et P. wie auch Catechete bey der HauptKirche zu St. Johannis, erblickte das Licht dieſer Welt
zu Turchau, nahe bey Zittau, woſelbſt damahls ſein Herr Vater das Paſtorat verwaltete, im Jahr
1732 den z1. Januar. Abends gegen 6. Uhr. Sein Herr Vater war wenyland Salu. Tit. Herr M.
Chriſtian Burger, zuletzt treuverdienter Dienſtags-Prediger und erſter Diaconus bey der Haupt. Kir
che zu St. Johannis, auch baſtor zu Kleinſchonau, welcher den 28. Octobr. 1757. zu ſeiner Ruhe ein

gienqg. Die noch lebende tiefgebeugte Frau Mutter iſt: Tit. hon. deb. Frau Johanna Roſina,
weyl. Tit. hon. plen. Herrn Mag. Johann Chiiſtian Runckels, hochverdienten Paltoris Prima-
rii und der Schule zu Lobau lnſpectoris nachgelaßene eintzige Frau Tochter. Man hielt ihm anfanglich
geſchickte HaußInformatores. Sodann ward der Wohlſeelige von 10. Jahre ſeines Alters an, nach
Budißin ins Gymnalium hethan, und in das Hauß ſeines nahen Herrn Vetters, des damahligen Pa-
ſioris ſecundarii zu Budißin, Herrn Mag. Johann Daniel KRunckels, blieb daſelbſt a Jahr, und
als ſein Herr Vater nach Zittau beruffen wurde, ſo wurde er ins hieſige Gymnaſium, und zwar in die
erſte Claße intrödueiret. Hier genoß er die treue Anweiſung der damahls verdienſtvollen Lehrer, Herrn

Director Gerlachs, Herrn Conrector Buchers, und Herrn Subreetor Straupitzens. Jm Jahr
1751. im Monath May, begab er ſich auf die hohe Schule nach Leipzig. Daſelbſt hörete er mit großin
Vortheil die großen Gottesgelehrten, D. Deylingen, D. Cruſiußen, D. Stemmlern, und D.
Barthen, in denen philoſophiſchen Wißenſchafften aber Herren Erneſti und Gottſcheden. Mach—
dem er nun daſelbſt uber viertehalb Jahr dem Studieren aufs fleißigſte obgelegen, gieng er nach Wit
tenberg, blieb daſelbſt ein halbes Jahr, beſuchte die Vorleſungen Herrn D. Hoffmanns, und Herrn
D Weickmanns, erlangte auch zu der Zeit die Magiſter. Wurde, und vertheidigte ſeine ſelbſt aus
gearbeitete Abhandlung von dem Alterthume der Evangeliſchen Liturgie, aus dem Juſtind Martvre er—
wieſen, uniter dem Vorſitze des Herren General- Superintendentens D. choffmanns mit vielen Bey
fall. Er kam ſodann 1755. nach Michaelis zuruck in ſeine geliebte Vaterſtadt und zeigte die Fruchte
ſeines Fleißes, genoß auch im Predigen allen. Beyfall. Es waren nur etwa drittehalb Jahr verfloßen,
ſo kam die Zeit, wo er von dem HErrn des Weinberges zu ſeinem ordentlichen Arbeiter nunmehro be—

ruffen wurde. Denn nach dem feeligen Entſchlaffen ſeines Herrn Vaters wurde er von En. choch
Edlen und hochweiſen Rathe 1758. den 28. April. zum MittwochsPrediger zu St. betr. et P. und
Catecheten bey der HauptKirche zu St. Johannis einmuthig erwahlet. Er trat ſolches heiliges Amt
am 3. Pfingſt-Feyertage an, und hat demſelben H Jahr, 2 Monath und 10 Tage mit vieler Geſchick-
lichkeit und Treue, als ein wackerer und frommer Diener GOttes beſtens vorgeſtanden. Zu ſeiner treu

en Gehulffin ſuchte er ſich aus Tit. hon. deb. Jungfer Chriſtianen Carolinen Klotiin, Tit. hon.
plen. Herrn M. Johann Cbriſtian Klotzens hochverdienten Puſtoris Primarii zu Biſchoffswerde,
und derſelben. Dioeces hochbeſtallten Superintendentens, eintzige Jungfer Tochter. Es wurde dieſes
Ehebundniß zu Biſchoffswerde 1763. am in. Oetobr. im· Seegen vollzogen. Allein es hat dem HErrn
uber Leben und Tod gefallen, daßelbe nur 3 Jahr und noch nicht gantzlichO Monathe dauern zu laßen.



Er zeugte mit Jhr 3 Sohne, den erſten ſchenckte Jhm GOtt 1764. den 24. Octobr. ſo Chriſtian Gu
ſtav genennet wurde. Den zwenten erhielt Er t766. den 25. Febr. ſo den Nahmen Adolph Heinrich
bekommen. Und erſt an der Mittwocth vor 14 Tagen, den 24. Jun. am Johannis-Tage ward Jhm
der dritte Sohn gebohren, welchen man den Nahmen Johann Friedrich beylegte. Es war unſer
Woblſeeliger Herr Mittwochs- Prediger auch ein Mann von ſchonen Wißenſchafften und guten Ein-
ſichten. Sein Hertz war uberaus redlich und rechtſchaffen vor GOtt und Menſchen, gegen jedermann
war Er gefallig, und beſonders gegen ſeine Herren Collegen dienſtfertig und willig. Wie zartlich war
Er doch nicht geſinnt gegen ſeine geliebteſte Ehe-Gattin? Wie ehrerbietig gieng Er doch ſeiner nun
bekummerten Mutter entgegen? Wie viel kindliche Ergebenheit bewieß er gegen ſeine wackre Schwie—

ger-Eltern? Welch einen vertraulichen Umgang unterhielt Er doch mit ſeiner hieſigen Frau Schweſter
Tit. deb. Frauen Chriſtianen Rahel, welche mit Tit. deb. Herrn M. Chriſtian Friedrich Pe—
ſchecken, wohlverordneten und treufleißigen Mittags-Predigern zu St. Petr. et P. in vergnugter Ehe
lebet, und welch ein zartliches Andencken unterhiclt Er auch gegen ſeine etwas entferntere Frau Schwe—
ſter, Tit. deb. Frauen Sophien Henrietten, Tit. deb. herrn M. Willhelm Auunſt Ettmul
lers, wohlverdienten und treufleißigen Paltoris zu Alt. und Neu-Gerßdorff hertzlich geliebte Ehe-Gattin.

Sein Ende erfolgte nach vorher am Sonnabend den 4. Julii genoßenen heil. Abendmahle und
geſchehener Prieſterlichen Einſegnung, unter hertzlichen Gebete und-hauffigen Thranen der ſchmertzlich
betrubten Seinigen Mittwochs den 8. Jul. h. a. Vormittags halb 12. Uhr.

Was die Geſundheits-Umſtande des Wohlſeeligen anbetrifft, ſo hatte Er ſchon, da er noch
in Leipzig ſtudirte, eine gefahrliche Kranckheit auszuſtehen, doch gab der HErr zu den gebrauchten Artz-
neyMitteln ſeinen Seegen, daß Er vollig wieder geſund wurde; von ſeiner letzteren Kranckheit aber
geben der Herr Medicus, der hochgewurdigte Herr Doctor Johann Carl qeeffter folgende Nachricht.

Der Wohlſeelig Verſtorbene Herr Catechete und Mittwochs. Prediger Herr M. Burger, hat
ſeit ſeinen Univerſitats-Jahren keine bettlagrige Kranckheit ausgeſtanden, ob Er gleich faſt beſtandig zu
hypochondriſchen Zufallen geneigt war, dem ohngeachtet konnte Er ſein geiſtliches Amt ununterbrochen
abwarten, und ſuchte ſeine kranckliche Leibes-Umſtande durch eine ordentliche ja ſtrenge Diat zu erleich.
tern. Am vergangenen 29. Junii bekam Er Froſt, Hitze, und einen Anfall vom boſen Halſe, welches
alles mit abwechſelnden Veranderungen bald hefftiger bald gelinder wurde, und alle hierbey vorkommen—
de Zufalle nebſt anhaltender Schlaflofigkeit gaben zu erkennen, daß ein hitziges bosartiges Fluß- Fieber,
welches im vorigen und jetzigen Monathe an unſerm Orte und in der benachbarten Gegend ſehr vicle Men—
ſchen angegriffen, auch bey Jhm zugegen ſey. Als ich den 3. Jul. gegen Abend zu ihm geruffen wurde,
ſo wurde ich ſowohl aus der ſchlimſten Beſchaffenheit derer weit um ſich und in die tiefe gefreßenen Hals
Geſchwure, als auch aus der Art des hiemit verknupſten Milchfarbigen Frieſels, wie nicht weniger aus
dem Pulſe, aus der zerſtreuten Denckungs Art, und aus den ubrigen Kennzeichen, uberzeugt, daß eine
gefahrliche ja todtliche Entzundung edler Theile, und eine Auflöſung des Geblutes vorhanden ſey, wel
ches alles den 4. Julii ſich mehr und mehr veroffenbahrte, und man alſo den Tod bereits den 5. Jul. be
furchtete. Den 6. Jul. zeigte ſich dem Anſehen nach einige Hoffnung zur Beßerung, allein aus den
vorhergegangenen JZufallen lebte man nach medieiniſcher Beurtheilung in der bedencklichſten Gefahr, wel

che ſich auch, ohngeachtet des zeitherigen Gebrauchs der krafftigſten und bewahrteſten innerlichen und
äußerlichen Artzneh-Mitteln, und bey der ſorgfaltigſten Pflege und Wartung, den 7 Jul. je mehr und

mehr vergroßerte, bis den 8. Jul fruh alle Merckmale des bevorſtehenden Todes ſich ereigneten, wel-
cher auch am ſelbigen Tage zu Mittage gegen 12 Uhr ſanfft und ſeelig erfolgte.

GoOtt troſte die durch dieſen ſo fruhen Tod ſchmertzlich betrubte Frau Wittbe, und ſey ein Va—
ter der noch ſo klein gewordenen Wayſen, er troſte die ſchmertzlich betrubte Frau Mutter, die hoch—
ſchmertzlich betrubten Schwieger-Eltern, die ſchmertzlich betrubten Frauen Schweſtern, Her
ren Schwager und alle vornehme Anverwandte und Leydtratzende, damit ſie, geſtarcket durch
den Glauben, ihm ihren GOtt vertrauen, der alles herrlich hinaus fuhret.

Zum Andencken des Wohlſeeligen iſt auch nach Anleitung des Leichentextes Eſ. 28, 29. Sol
ches geſchicht auch vom HGrrn Zebaoth: Denn ſein Rath iſt wunderbarlich und fuhret
es herrlich hinaus; beygefugte Leichen-Ode verfertiget und eingerichtet worden nach der Sing-
Weiſe: Wenn ich in Angſt und Noth c.

S 1.—er HErr beſchutzet uns nach ſeiner großen Macht,
wenn wir in Angſt und Noth zu ihm um Rettunag fle
hen, ſo muß die SchreckensNacht auf ſeinem Winck
ſogleich von uns voruber gehen.

2. Der HErr beſchutzet uns, fiel auch der Muth
dahin, wenn Wetter, Sturm und Fluth und Meer
und Wellen toben, wenn Berg und Hugel fliehn, ſo
ſchutzt und hilfft er doch mit ſeiner Macht von oben.

3. Der HErr beſchutzet uns, wenn ſich der falſche
Freund, zu unſerm Untergang, in viele Sachen men
get und, ehe man es meynt, ſich unverhofft ſo gar in
unſer Glucke dranget.

4. Der HErr beſchutzet uns, wenn exr uns jn der
Welt offt viel und manches Creutz zur Prufung zuge
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meßen, wie es ihm wohl gefallt ſo will er unſrer doch
nicht ewiglich vergeßen.

5. Der HErr beſchutzet uns, ſucht Satan uns mit
Macht, von Grimm und Hafß entbrannt, nebſt ſeinen
Rottgeſellen, wie er ſichs ausgedacht, durch Reitzung,
Strick und Netz zu fangen und zu fallen.

6. Der HErr beſchutzet uns, gehts noch ſo wun
derlich, wir werden ſeinen Ruth noch einſt mit Augen
ſeben, denn einſſen zeigt er ſich, und wird nach ſolchen
uns doch endlich wohl geſchehen.

7. Der HErr beſchutzt auch euch, euch die mein
Tod betrubt, nehmt ſeinen Willen an, verehret ihn
gelaßen, weil GOtr mich mebr geliebt, ſo kan ich auch,
lebt wohl, vergnugter nun erblaßen,

j




	Das mit dem Lehr-Amt in der Kirche verbundene Catecheten-Amt, als weyland Tit. deb. Herr M. Christian Gottlob Bürger, wohlverdienter Mitwochs-Prediger zu St. Petri und Pauli, wie auch wohlverordneten Catecheta bey der Haupt-Kirche zu St. Johannis, und der gelehrten Gesellschafft in Leipzig und Zittau Mitglied, den 13ten Julii 1767. in der Kirche zu St. Petri und Pauli unter ansehnlicher Begleitung, christlicher Weise zu seiner Ruhe gebracht wurde, Denen schmertzlich betrübten Frau Wittwe und Kindern, Frau M
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]



